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let, als der Raum hier unter irgend einem andern es vcrsiat-
ten wird; weil dieses fürs gemeine Volk am dienlichsten zu
seyn scheint; als die nicht wollen, oder nicht allemal wohl
können, ihre Zuflucht zu den Apotheken nehmen, bei jedesma¬
ligem Gebrauche eines Arzneimittels, Daher ich auch in Er«
klärung ihrer Kräfte und der Art zu würken weitläuftiger ge¬
wesen bin.

Zweter Abschnit.
Von abgesottenen und aufgegossenen Tränken, und von

Emulsionen, oder Samenmilchcn.

< snter erstere von diesen ist derjenige ganze Theil der so gleich
44 fertigen Apothekerkunsibegriffen, der sich mit Ausziehung
der Arzneikräste einfacher Substanzen durchs Kochen beschäf¬
tiget, w.lche in den gewöhnlichen Vorschriftenauch häufig
Apozems (abgekochte Tränke) genannt werden. Die nächst¬
folgenden sind blos darinne unterschieden, daß die Ingredien¬
zien in heiße Flüssigkeiten eingeweichet stehen gelassen werden,
<mf die Art, wie man Thee zn machen und aufzugießen pflegt.
Und letzteres geschiehet: indem man den öligten oder milchig-
ten Theil der Samen oder Kernen durchs Zerflossen, vermit¬
telst schicklicher Flüssigkeiten, herausziehet. Die meisten Hie¬
her gehörigen Dinge sind balsamisch, reinigend und abfüh-
rend; denn das Abkochen will sich nicht wohl für Hauptstar-
kcnd: Sachen u. f. w. schicken; weil die flüchtigern Theile, in
welchen doch die Kräfte aller dieser Ingredienzien bestehe», da¬
durch wcgdunstcn. Etwas har^e Körper, als: Hölzer, ge¬
trocknete Wurzeln, u. s. w. müsse» meistens gekocht, oder ab¬
gesotten werden; hingegen Kräuter und Samen dürfen blos
gebrühet werden. Hieraus siehet man die Nothwendigkeitein,
daß bei vielen Zusammenmischungc» von dieser Art manche In¬
gredienzien nicht eher darzu gethan werden sollten, bis jene
eine Zeit lang gekocht haben, eher oder später, je nachdem die
Beschaffenheit ihres Zusammenhanges es erfordert; welches
allezeit von dem Vcrschreiber beurtheilet und verordnet wer¬
den muß. Zusaiulnenziehende abgesottene Tränke und die
meisten Purgiertränkchens, tonnen, des bessern Ansehens und
lieblichern Einnehmens wegen, abgekläret werden; alle er»
weichende Tränke hingegen dürfen nicht so behandelt werden.
Die Emulsionen, oder Samcnmilche sind, wenn sie mii gehö¬
riger Sorgfalt gemacht worden, eine überaus angenehme Arz¬
neigestalt; es kann aber nur ein ganz geringer Theil von der
Nigeria tNcdita unter selbige gebracht werden, nämlich
blos diejenigenSamen, die einen gelinden milchigten Saft
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von sich geben. Daher auch diese Arzneigeflalt eigentlich
t/os in der Absicht, um ein erweichendes Mittel zu haben,
verschntben werden kann; wiewohl etliche wenige davon auch
zu andern Endzwecken von uns angeführet worden sind, die
aber doch nichi so schicklich und gebräuchlich sind. Auch Ocle
tonneu vermineist eines Eles und ein wenig Terpentuibalsam
unter dieses Kapitel gebracht werden, und geben, wenn sie
gehörig und wohl behandelt werden, ein fürttefliches Arznei«
nu.le! ab, wie wir aus einigen folgenden Beispielen sehen
werden.

^auptsiärkcnve Tränkchens:

Fclocypresi'endcr'ob'l.
Man nimt getrocknete Feldcypresse, zwo Hände voll;

Otöchasblumen, zwei Quentchen; männliche Pöonicuwur-
zeln, eine Unze: kocht es in drei Pfunden bis auf zwei; sei¬
het es durch, und thut Löffelkraut und Lavendclgeisi, von je¬
dem eine Unze, darzu; wohl untereinander'gemischt.

Dieses wird empfohlen, eine Zeitlang bestandig fort zu
trinken, nämlich: ein Viertheil einer Pinte dreimal des Ta-
ges, mit zwanzig Tropfen Salmiakgeist, um dadurch die
Gicht, und Krankheitendes Haupts und der Gelenke zu ver¬
hindern.

ümullio ?aeam»t».

Päomenenn'.lsion.
Man nimt ausgehülsten Paoniensamcn, eine Unze; de»

siillirtes Rautcnwasser, schwarz Kirschwasser und zusammen»
gesetztes Paomenwasser, von jedem sechs Unzen; unb macht
mit anderthalber Unze Pcrlenzucker eine Emulsion, kunst-
genias.

Diese Vorschrift sieht beim Baees als eine von seinen
gebräuchlichsten in seiner Praxis angemerkt; und ein gewisser
angejMner Arzt pflegte sich derselben allemal als eines Hülfs¬
mittels zu bedienen, bei allen Nervenzufällen, uud wo das
Haupt mit Echlagfiüssenbedrohet wurde, bei Epilepsien und
dergleichen; man darf sich aber nicht allein darauf verlassen.
Es kann nach Belieben getrunken werden.

TmuXiu l'Ueoiiillt,' k'uüeri.

Dr. Füller« Päonienemulsion.

Man nimt Päonien- und weißen Mohnsamen, und ab-
gezogene Mandeln, von jedem eine halbe Unze; feinen Hut-
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zuckcr, eine Unze,- Musfatnußol, zween Tropfen; reibet und
stößet alles wohl untereinander, und macht mit zwei Pfun¬
den schwarzen Mschwaners eine Emulsion, worzu mau eine
Unze zusammengesetztesPaonienwasscr hinzuthut.

Ihr Erfinder räth sie in Epilepsien und ollen konvulsi¬
vischen Krankheiten an, und sagt: daß sie von herrlichem Nu¬
tzen sey m Fiebern mit Kopfschmerzen, fürchterlichen Trau¬
men, und Zucken und Hüpfen der Flechsen. Die Gabe ist:
zwo bis vier Unzen, aller sechs Stunden.

Hmullio ^nalepricl!.
Erquickende und stärkende lLmnlsion.

Man nimt Gcrstenwasscr, vier Pfunde? Kubeben, Re-
nettenapfel und Hufiattigsblalter, von jedem vier Unzen:
kocht es zur Hälfte ein, seihet es durch, und macht eine
Emulsion mit süßen abgezogenen Mandeln, eine halbe Unze;
MelonensamcnundPistaziennüsse, von jedem eine Unze; über¬
zogene Roscndisiel, andcrthalbe Unze; und setzt, wenn siefer-
tig ist, zwo Unzen Damascenerrosenwasser hinzu.

Dieses ist ein linderndes, erweichendes und die Kräfte
ersetzendes Arzneimittel, das zugleich nähret, uud die Nerven
wider solche Reize verwahret, wodurch sie krampfhaft und
konvulsivisch verzöge» werden. Es kann.mit Unterschied und
nach Befinden getrunken werden.

lufusic» paral^tica.
Aufguß wider Zähmungen.

Man nimt dünn geschnittene Meerrettigwurzeln und un«
geflossenen Senfsame», von jedem vier Unzen: läßt es mit
vier Pfunden kochenden Wassers vier und zwanzig Stunden
lang, genau zugedeckt, aufgegossen siehe»

Dieses ist überaus siechend, scharfund geistreich, und
sehr geschickt, die Fibern, die ihre Spannkraft verlohren ha¬
ben . wieder zu erwarmen und zu reizen. Es wird m^h mit
gutem Erfolg für gewisse fiüssigte Krankheiten versclMben,
wobei die Gliedmaßen mit großen Schmerzen aufschwellen.
E^ werden davon vier Unzen, zwei-bis dreimal des Tages,
getrunken.

Tränke in hysterischen Fufällen.

ikin abgesottener Trank, 5»r Beförderung der tNonatgftl't.
Man nimt Sellcriwurzeln, zwo Unzen,- Kalmus, Wach¬

olderbeeren, von jedem zwei Quentchen,- Zitwerwurzel, Ku«
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beben, von jedem anderthalb Quentchen; Muskatblumen,
zween Ccrupel; Galgant, Paradicskorner, von jedem einen
halben Ccrupel; Crctischcn Diptam, Polci, von jedem eine
Hand voll: kocht davon acht und zwanzig Unzul in zwei
Pfunden Wassrs und einem Pfunde wnßen Weins; und
nachdem es durchgeseihet worden, sehtman eine Unze Safran¬
tinktur hinzu, und nuschel es zum Gebrauch.

Dieses wärmet und bclelxl das Blut, wodurch dessen
Umlauf in den Schlagadern der Barmuttcr verstärket wird,
so, daß die Mündungen derselben gcufnct werden. Biest
Würkung wird durch vorhergegangenesPurgiren undW lrm»
haken befördert. Es kann von vier Unzen bis zu einem hat»
den Pfunde, zweimal des Tages, genommen werden, zu»
gleich mit gemäßigterLeibesübung.

OecaÄurn KvKencum.
2m abgesottener Trank bei hysterischen Fnfällcn.
Man nimt Raute, Polci, Beifuß, und stinkende Melde,

von jedem eine Handvoll; Kassamunairwurzeln, lange Ostcr-
lucei, von jedem eine Unze; getrocknete SevilianischePome«
ranzenschalen, zwei Quentchen; Cafran, ein Quentchen:
locht alles in zwei Pfunden Wassers, auf ein Pfund vier Un>
zen ein; seihet es durch und klärt es ad; thut sodann vom
zusammengesetztenGichtrübenwasservier Unzen, und vom Sa»
fransyrup eine Unze hinzu, und setzt es zum Gebrauch hin.

Dieses ist gar bald gemacht, und gibt ein gutes Vehikel
ab für jedwede andere Arzneigesialt zu hysterischen Zufällen;
denn allein hat man sich eben nicht sehr darauf zu verlassen.
Die Gabe davon ist vier Unzen, taglich zwei« bis dreimal.

ümullio Kalter!«,
jkmnlsion für hysterische Fufälle.

Man nimt stinkende As«, zwei Quentchen; loset'sie kalt
in einem Mörstl mit anderthalb Pfund Poleiwasserauf, und
seihet es zum Gebrauch durch.

Diese tonnen, wegen ihres siinkiqten Geruchs, nur we<
nige vertragen. Wo man es aber hinunterbringenkann, ist
es überaus würksam, um das unordentliche Aufwallen der
Lebensgeister zu hemmen, und die davon herrührenden konvul¬
sivischen Bewegungen und den Wahnsinn des Gcmutbs zu
verhindern. Man kann davon, nach Befinden der Heftigkeit
der Zufalle, zwo Unzen trinken lassen.

^
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Stärkende, die Hrafte wieder ersetzende n. s. w. kränke.
OecoÄum ^!bum.

Der weiße Trank.

Man m'mt gebranntes Hirschhornpuloer, zwo Unzen;
Qnellwasser,drei Pfunde: kochc es mit einer Brodrinde und
ein Stück Zimmer bis auf die Hälfte ein,- seihet es alsdann
durch, und versüsset es mit feinem Hutzucker.

Baten verordnet, statt des Zuckers, Limoncnsnrup; e<
wird aber gewöhnlicher und am besten auf diese Art gemacht.
In allen hitzigen Krankheiten, die mir einem Durchfall b.'glei»
tet oder darzu geneigt sind, ist es das gewöhnliche Getränke:
in den Blattern, Masern und dergleichen Umstanden ist es er-
was angenehmes

veeoetum rnbicunänm.
Der rothe Trank,

Dieser ist mit vorigem einerlei, nur daß er mit Koche-
nille gefärbt ist; oder wenn der Durchfall anhält, mit zwei
oder drei Quentchen Tormencillwurjel. Zu jeden zwei Pfun-
den thut man auch vier Unzen Gcrsienzimmetwasser,oder Pest,
Wasser, darzu, nachdem es nämlich die Umstände und Zufäl¬
le des Fiebers erfordern.

Ein Trank, den Dnrckfall 5« stopfen.

Man nimt Armenischen Bolus, eine Unze; seine weiße
Kreide, drei Unzen; kocht csbisaufsechsund zwanzig Unzen in.
drei Pfunden Ouellwasser ein/ fechet es durch und läßt sichs
seyen, und thut zu dem abgegossenen Klaren eine halbe Unze
Diascordium; Zimmctwasser, Syrup von Quitten und von
getrockneten Rosen, von jedem zwo Unzen.

Dieses ist weit würtsamer, als irgend eines der vorigen;
und man mu.ß seine Zuflucht zu selbigem nehmen, wenn die
Zufälle dringend sind, ungefähr zu vier Unzen ans einmal,
wobei man jedesmal die Flasche umscküttelt Es gibt sehr
wenig Durchfälle, die davon nicht nachlassen sollten.

Oe oklum k'iZczltmii.
Da« Frakastoriustscke Dckockt.

Man nimt Diascordium sechs Quentchen; Giftwiderste¬
hendes Mllchwasser, zchcn Unzen: kocht es bis auf acht Un.
zen; seihet es durch, und thut eine halbe Unze MiZuzwasser,
zwo Unzen starkes Zimmetwasser, und anderthalbe Unze Di«.
todiumsyrup darzu.
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Dieses führt den Namen von dem Erfinder des Diascor«
d/ums, einem berühmten italiänischen Arzrc; lind Dr, Füller
M: daß es recht göttliche Eigenschaftenwider den Durch»
fall besitze. Denn es stopfet auf die kraftigste Art, und fast
mehr als sonst etwas, tränte Stühle und Leibschneiden, und
ist von großem Nutzen in Fiebern die mit einem symptomati»
schen Bauchfiusse vergesellschaftet sind. Man verordnet aller
zwo bis drel Stunden, oder nach jedem Stuhle, drei bis vier
Löffel voll. Man hat auch noch ein anderes, unter dem Ti¬
tel: des Fraiiajlarlus kleineres Dckottz es ist aber von die»
sem in nichts wesentlichem unterschieden, ausgenommen, daß
es das Diakodium nicht hat, daher es nicht so start zusam¬
menziehet.

Masiirdekockt.

Man nimt Masiir, eine Unze; Mustatblumcn, ein Quent¬
chen ; und das unterste von einem gut gebackenen weißen Bro»
de: kochet alles in einer Abkochung von gebrannten Hirsch»
Horn, die sich gesetzt und abgekläret hat, und zwar drei Pfunde
davon bis auf zwei; nachdem es durchgeseihet, thut mau vier
Unzen rothe Rosenkonscrve darzu, die man vier Stunden lang
heiß aufgießet; alsdann seihet man es durch Flanell, und
thut zwo Unzen starkes Zimmetwasser darzu.

Dieses besitzt viel von den Kräften des vorigen, und wird
zu den nämlichen Absichten, in gleichen Gaben gebraucht; so
«ie auch folgendes:

DecoÄum rellrmFen«.
3usammcn5ltbendcs Derockt.

Man nimt grüne Eichenrinde', die man von den kleinen
Aesten abgeschälethat, vier Unzen; kocht sie in dem weißen
Tränke, den man hat setzen und sich abklären lassen, und
zwar vier Pfunde davon bis aufzwei; gießet es siedend Heißlauf
zwei Quentchen pulverisirten Zimmet; ein Quentchen Mus»
katnuß; Muskatblumen und Würznelkcn, von jedem ein hal¬
bes Quentchen; und nachdem es fält geworden, seihet man
es ab, und versüßet es mit Quittensyrup.

Unter allen den vorhergehenden abgelockten Tranken in
dieser Abtheilunghat man die Wahl, von dem gelindesten bis
zu dem würksamsten zusammenziehendenMittel. Der ausüben¬
de Arzt kann sich demnach desjenigen bedienen, was er, nach,
Erfordermß der Umstände, am schicklichsten findet.
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Decnctum v^leutericum.
Abgekochter Trank wider die röche Ruhr.

Man n/mt die unterste Rinde von drei Laibs Wcizcnbrob
und kocht sie in Quellwasser, in sechs Pfunden bis cmfcm Pfund;
und thut endlich zwei Quentchen Würznclkcn darzu; seihet es
durch, und mischet ein Vfund röthlichen Wein und nne hin¬
längliche Menge feine» Hutzucker darzu.

Dieses ist ein gutes Hansmittclchcn, im Fall man nicht
füglich stinc Zuflucht zu den Apotheken haben kann, das m
allen Arten von Flüssen überhaupt, als auch zu dem in der
Aufschrift angezeigten, dienlich ist. Von eb>n der Art ist auch
folgendes:

Decorum Cstechu.

Japanisches Nrdendekockt.
Man nimt Japanische Erde, zwei Quentchen; locht sic

in einem Pfunde Quellwasser bis auf zwölf Unzen ein: laßt es
stehen, bis es sich gesetzt hat; und zu dem abgegossenenKlaren
thut man starkes Zimnietwasser, mid Quittensyrup, von je«
dem zwo Unzcu hinzu.

ve^ociuni lüatecliu compolitum.
Fnsammengeseytes Iap-lnsschet» Erdendekockt.

Man nimt Franzoscnholz und Sassafras, von jedem
drei Quentchen; gelbes und rothes Sandelholz, von ledcn?
zwei Quentchen; Japanisches Erdenpuivcr, ein halbes Queue»
chen; Süßholz, eine Unze; getrocknete Salbei, eine Hand
voll: kocht cs in Gersienwasscr, drei Pfunde davon auf dreißig
Unzen ein: seihet es durch, und, wenn es sich gesetzt hat, thut
man zwo Unzen Diakooium hinzu.

Dieses ist nicht allein geschickt, den Zufluß von Feuchtig«
leiten, die allzuhaufigzu den Gedärmen zufließen, zustopfen,
sondern auch ihre Abführung durch die Ausdünstung zu be¬
fördern; und ist auch in allen solchen Arten von Flüssen und
reizenden Katarrhen, gut, die Husten und Brusikrankheitcn
verursachen, und sich zuweilen gar in die Gelenke setzen, und
arthritischcund rheumatische Schmerzen erregen. Es wird von
zwo bis zu vier Unzen, täglich dreimal, verordnet.

Decorum catllirhnle.
Nckockt wider Flüsse und Gcknuppcn.

Man nimt gelbes und rothes Sandelholz, von jedem
zwei Quentchen; Franzosenholz, Sassafras, von jedem eine
halbe Unze; Süßholz, andcrthalbcUnze; Rostum, eine Unze:
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kocht es in Gcrsienwasscr,viertehalb Pfund davon bis auf zwei
Minder setzt endlich vier Unzen Hundszungensaft hinzu, und
seihet es zum Gebrauch durch.

Dieses ist nicht so gut wie das vorige, ob es schon aus¬
drücklich zu dieser Absicht besinnt ist. Es werden vier Unzen
davon täglich dreimal zu nehmen verordnet.

Decorum »6 Kligcln'ciclem.
Ein abgesottener Trank w/der 0,e englische Rranr'hctt.

Man nimt EngelWwurzcln von der Eiche, Selten und
Fenchel, von icdem eine Unze; Süßholz undAniessamen,von
jedem eine halocUnze;Hirschzunge,Frauenhaar, Flachsseide,
Bctomc», Schellkraut und Tamarisken, von jedem eine Hand
voll; blaue Korinthen, vier Unze»; Gerstenwasser, vier Pfun¬
de: kocht es bis auf die Hälfte ein und seihet es alsdann durch
zum Gebrauch.

Davon gibt man drei bis vier Löffel voll, so viele male
des Tages, als es des Kindes Alter erfordert.

vecucium dannzdinum.
-Hanfs«mende3?ckt,

Man nimt gesiossencn Hanfsamen, drei Unzen; Odermen«
nige, Täschelkraut, Wegebreit, Weggras, von jedem ändert«
halbe Hand voll: kocht es in sechs Pfunden Wassers zu vie,
ren ein; und versüsset die durchgesecheteFlüssigkeit mit feinem
Hutzucker.

Dieses wird von einigen für ein Geheimniß und specifi«
kcs Mittel wider das «nwillkührliche'Blutharnen gehalten.
Die Gabe ist von vier Unzen bis zu einem halben Pfunde,, tag»
lich zweimal.

DecoKum incralllinz.
Verdickendes Dekockt.

Man nimt gröblich pulvcrisirtts ArabischesGummi, drei
Unzen; kocht es in Wasser, (bei sorgfältigem Umrühren, da¬
mit es nicht anbrenne) in zwei Pfunden bis aufacht und zwan¬
zig Unzen; und versüsset es mit vier Unzen Eibischsyrup.

Dieses verdicket mächtig die saurcu dünnen Säfte, und
wickelt gleichsam die scharfen Spitzen ihrer Salze ein. Es ist
ein überaus gutes und leicht zu habendes Mittel wider das
Urinbrcnnen; es hilft beim Harnfluß und kitzelnden Husten.

llecoNum libslau«.
tkinDekockt, Liberans genannt.

Man nimt Sarseparille, sechs Unzen j klein geschnittene
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Korinthen, acht Unzen; gießet es kunstgemas auf, nnd kocht
es in Wasser, in zwölf Pfunden davon zu sechs; nachdem es
kalt geworden, wirft man ein halbes Pfund ungelöschten
Kalt hinein, läßt sichs setzen, gießec das Klare ab, nnd ver.
wahret es in Flaschen zum Gebrauch.

Dieses soll große Erleichterung verschaffen, bei Flüssen,
Kröpfen, Harnfiuß und fließenden Geschwüren. Es ist ohne
Zweifel ein gutes versussendes, Mittel, wie man aus den Ei«
genschaften des lebendigenKalchesund der Sarseparillemuch«
Massen; kann.

DucoÄum eclulcoiHNl.«,
Verfassendes Detot't.

Man nimt Carseparille und Chinawurzeln, von jedem
drei Unzen; gelbes und rothes Sandelholz, von jedem sechs
Quentchen; macht einen Aufguß, und tocht es m zwölfPfnn«
den Wassers bis zur Hälfte ein, und seihet es alsdann durch
zum Gebrauch.

Dieses kann man für diejenigen, die es geschmackhafter
haben wollen, mit Zucker versüssen. Und man sollte es zum
gewöhnlichen Trank bei allen Übeln Leibesbeschaffe^heiten ma«
chen, als: bei Wassersüchten, Aussatz, und venerischer An¬
steckung, und bei solchen, die von allzuvieler Feuchtigkeit,
oder von allzuscharfen und salzigten Saften Herruhren. Ab»
gekochte Tränke von dieser Art, die aus harten Ingredienzien
bestehen, sollte man einige Stunden vorher eingeweicht stehen
lassen, ehe sie ans Feuer gesetzt werden, damit sie recht durch«
gezogen werden, emsaugen und ihre Kräfte desto besser von
sich geben.

Da» heilige Dcrockt.
Man nimt Hciligholz, eine Unze; kocht es bis auf zwei

in vier Pfunden Wassers ein; thut, wenn es halb eingekorbt
ist, eine Mze Rosinen und zwei Quentchen Spanischen Süß«
Holzsaft darzu; und seihet es durch, zum Gebrauch.

Wollte man dieses zusammenziehender haben, so könnte
man zwei Quentchen Japanische Erde hinzuthun, und, statt
des Süßholzsafts und der Rosinen, rothe Rosenkonftrvc.Es
ist ein gutes versussendes Mittel und kann als ein gewöhnli¬
ches Getränk zu allen unter dem vorigen erwähnten Absich¬
ten gebraucht werden.
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vecnÄum sarsaparillZv.
Sarseparillentrank.

Man nimt Earseparille, drei Unzen; kocht sie in vier
Pfunden Wassers bis auf zwei Pfunde, und sechet es durch.

Ein einziger Gran ätzenden Sublimats in einer Unze
Brandtwein aufgelost, und zu diesem Tränke hinzugethan,
macht lhu zu «nun überaus kraftigen Arzneimittel <n jedem
Grade der Veunsseuche»

Ein stopfender, 5usammen5lebcnder Trank.
Man nimt Nesselwurzeln und Schwarzwurzeln, von jedem

andenh'Ube Unze; Schafgarbe und Wegebreit, von jedem ei.-
ne .^and voll; Granatapselschalcn und Arabisches Gummi,
von jedem ;>vel >. uemchen; weißen Mohnsamen und Bissen-
kraut, von jedem drei Quentchen; kocht es in drei Pfunden
Wasser 0.5 alifachiundzwanzigUnzenem; seihet es durch,und
thu: einen Scrupcl Bleizucker darzu: vier Scrupel zusammen¬
ziehenden Eiscnfafran; v,cr Unzen getrockneter Rosen Syrup;
und Mischt es uneereinandcr.

Der Eisensafran wird unschicklich darzugethan, weil er
sich so nicht darinuc auslöset, sondern es verdicket und be¬
schwerlich einzunehmenmacht. Im Fall man demnach sein
Vertrauen daraufhätte, so wird er weit besser in emem Bis¬
sen, od^r dergleichen Form, gegeben Der Bleizucker laßt
sich gut auslösen. Dieser 3,rank soll kühlen, das hitzige schar¬
fe Blut verdicken, und die Fasern starken und zusammenzie¬
hen, so daß er die Ocssnungender Blutgefäße schließet und
unwillkührücheBlutftüsse stopfet. Vier Unzen davon tonnen
des Tages zweimal gegeben werden.

Hrusttrank.

Man nimt Sarseparille und China, von jedem eine hal¬
be Unze; getrocknete weiße Mohnköpfe, (kleingeschnitten und
nebst den Samen geflossen) ausgekernte Malaggarosinen, von
jedem eiue Unze; Süßholz, eine halbe Unze-Japanische Cr>
de, zwei Quentchen: kochet alles in starker Bierwürze, vier
Pfunde bis auf dreissig Unzen ein; thur gegen das Ende drei
Quemchen Bilsam von Tolu darzu, und endlich Kümmelsamcn
und st.ssen Fenchel, von jedem zwei Quentchen; nachdem es
kalt geworden, seihet man die Flüssigkeit durch zum Gebrauch.

Dr Mlle. verordnet Aniesöl, und viele andere Dinge,
die sich zu dieser Arzneiformganz und gar nicht schicken, und
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die sich weit besser auf eine andere Art nehmen lassen, wenn
sie zu gleicher Ze<t nöthig sind. Dieses wird als ein gewöhn,
liches Gecränk, oder zwei« bis dreimal täglich gebraucht, in
den meisten Krustkrankheiten, ja so gar bei gewissen Auszch,
rungen , wofür es ein gutes Arzneimittel ist.

Oecoilum l^imacum.
Sclineckendekockt.

Man nimt von ihren Hausern gereinigte Gartenschnecken,
an der "Zahl zwölf Stück; frische rothe Kuhmilch, zwei Pfuu-
de; kocht es auf ein Pfund ein; und thu^ eine Unze Rostn»
Wasser und eine halbe Unze Zuckcrkant darzu.

Es läßt sich dieses schwer bis auf die Hälfte einkochen;
weil es leicht überlauft oder anbrennt, und daher bestandig
umgerühret werden muß. Diese Menge ist alle Morgen zu
trinken verordnet, und ist in Auszehrungen ein herrliches
Wiederherstcllungsmittcl, besonders für junge Personen, die
nicht durch Ausschweifungenin diesen Zustand verfallen sind.

Oecoitum Hntiplndillcum.
Trank wider Angedrungen.

Man nimt getrocknete große Gänseblumen, eine Hand
voll; rein gewaschene Schnecken, an der Zahl drei; überzöge»
ne Roscndisielwurzel, eine halbe Unze; Perlgersie, zwo Un»
zen; kocht es in einem Pfunde Qucllwasser bis auf ein halb
Pfund ein, und seihet es alsdann durch, zum Gebrauch.

Dieses vcrtrit die Stelle einer überaus gelinden und heil»
samcn Nahrung, die einer schwächlichenLeibesbeschaffenheit
keine Beschwerde verursacht, und daher in Auszehrungen, hek¬
tischen Fiebern, Nachtschweißen, u s. w. dienlich ist. Der
Patient muß vier Unzen davon mit eben so viel Milch, zwei»
mal des Tages, warm trinken.

vecuölum d^lsamicum.
Balsamiscker Trank.

Man nimt gelernte und klein geschnitteneMalaggarosinen,
zwo Unzen; Chinawurzeln, Sarsaparille, Süßholz, von je¬
dem eine halbe Unze; geraspeltes Hirschhorn und Elfenbein, von
jedem zwei Quentchen; St, Iohänniskrautspitzcn, eine Hand
voll: kocht es in abgeklärten Gerstenwasser, in drei Pfunde»
davon bis aufdreissig Unzenein, und thut, wenn es zur Hälf¬
te eingekocht ist, drei Quentchen Balsam von Tolu darzu;
nachdem es kalt geworden, seihet man es durch, und thut zwo
Unzen Himbeerensyrupdarzu; und mischet es i«m Gebrauch.
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Dieses wird auch bei Auszehrungen, wie voriges, em¬
pfohlen, um es taglich zwei- bis dreimal, etwas warm, mit
Mllch zu trinken.

Rreidenemulsie,».
Man nimt fein pulverisirte weiße Kreide, drei Unzen;

Gcrsienwasser, drei Pfunde,- kocht es bis auf zwei ein.
Nachdem es kalt geworden, macht man es mit den vier grös.
fern kalten Samen, von jedem zwei Quentchen, und mit acht
süssen Wandeln, zu einer Emulsion; alsdann thut man drei
Quentchen fein pulverisirte Kreide, und eine Unze Perlzuckcr
darzu, oder so viel als zum angenehmen Geschmack hinlang'
lich ist.

Dieses gibtbei einem Durchfalle ein angenehmes Arzneimit¬
tel ab; beim Säte« aber ist ganz unüberlegt Diakodium mit
ve» ordnet, welches die Arznei ekelhaft macht; und das im er«
forderlichen ^all in einem andern Vehikel gegeben werden kann.
Diesen Fehler aber begehe» sehr viele, aus Mangel einer bes¬
sern Kenntniß von der officincllen Behandlung. Es muß beim
jedesmaligen Einnehmen umgeschüttelt werden, welches tag«
lich zwei- bis dreimal, zu vier Unzen auf einmal, geschehen
kann. Es ist auch ein untrügliches Hülfsmittel beim Sod¬
brennen, das meistens augenblicklich hilft.

Tmulllo cum d. (ü. d.
Emulsion mit gebranntem Hirschhorn.

Man nimt vom weißen Tränke, zwei Pfunde; süsse ab¬
gezogene Mandeln, weißen Mohnsamen, von jedem eine hal¬
be Unze; macht daraus e»>e Emulsion, und thut, nachdem
sie dur^geseihet worden, zwo Unzen starkes Zimmetwasser,
und eine Unze, oder so viel, als hinlänglich ist, feinen Hut¬
zucker darzu.

Dieses besitzt die Eigenschaften des weißen Tranks, ist
aber mehr erweichend und daher bei sehr scharfen Säfte vor«
zuziehen.

Nmullic» üvpric».
lLine «köpfende Emulsion.

Man nimt klein geschnittene Schwarzwurzel, vier Unzen;
lockt sie in drei Pfunden Wasser bis auf zwei ein; seihet die
Flüssigkeit durch, und macht daraus mit abgezogenen süßen
Mandeln, weißm Mohn-und Bilsenkrautsame», von jedem
eine halbe Unze, und mit einer hinlänglichenMenge weißen
?»ckers, eine Emulsion, in welcher man ein QuentchenSal«
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peterküchelchcn und einen Scrupel Bleizucker funsigemäs auf.
löset.

Sie kühlet und verdicket das Blut, vcrschliessetdieOeff.
Nungen der Gefäße, und ist im Nasenbluten» Blutspeien,
goldnen Aderflus;, und überflüssiger Mvnatszeit, dienlich.
Die Gabeist: vier Unzen, zwei- bis dreimal des Tages, nach
Erforderniß der Zufalle.

Versüssende iLmulslo».
Man nlmt Gerstenwasser, zwei Pfunde, löset darinne

drei Unzen Arabisches Gummi auf, und tlMt anderchalbe Un¬
ze fein präparirte Krebsaugen und eine hinlängliche Menge
feinen Zucker darzu.

Dieses heilet ganz untrüglich das Sodbrennen,- verdicket
und versusset das Hlm; ist imHarnsirangc und Tripper gut;
und in allen Beschwerden von scharfen Saften dienlich.

Lmullio I)2ll2micll.

Balsamische ikmulsion.
Man nimt Balsam von Tolu, sechs Quentchen; kocht

ihn in feinem Gcrstenwasser, drei Pfunde davon bis auf zwei;
nachdem es kalt geworden und durchgeseihet, macht man mit
sechs Quentchen abgezogener süsser Mandeln, sechszchcn Tro¬
pfen des Balsams von Gilead, und einer hinlänglichen Men¬
ge weißen Zuckers, tunstgemäs eine Emulsion daraus.

Dieses ist ein fürtrefiiches balsamisches Mittel, Das
Kochen des Balsams von Tolu aber muß in einer cirkuliren-
dcn Hitze geschehen, blos mit so vielem Wasser, als erforder¬
lich ist, sonst gehen seine besten flüchtigen Theile verlohrcn.
Es ist in allen Brustkrankheitengut, in allen mnerlichen Ver¬
sehrungenund Verschwarungcn, in Auszehrungen, und geht
im Tripper über alles. Man trinkt davon nach Belieben.

Inkullo anliplllliilic«.
Aufguß .wider die Au»;edrnng.

Man nimt die Blatter von der großen Schwarzwurz, von
der Weißwurz, Wegebreit und rothen Pimpinellc, von jedem
vier Hände voll; Sußholzwurzel, zwo Unzen; macht davoi»
zwölf Tage lang einen kalten Aufguß mit zwo Gallons Kalk¬
wasser.

Dieses ist hauptsächlichwider solche Auszehrungen, die
von einem dünnen scharfen Blute herrühren, besonders für
diejenigen, die mit einem venerischen Uebel angesteckt worden



Ausübung der Apothekerkunsi. Fünftes Buch. 469

^.find, oder eine Anlage zu scrophelartigenund aussätzigen Easi
teil haben, und dadurch in eine Hektik, oder schleichendes Fie»
ber, verfallen sind. Es kann als ein gewöhnliches Getränk
gebraucht werden.

Insulin Iil»er3N5.
l3in Aufguß, ö.iderang genannt.

Man nimt geraspeltes Sassafras, zwo Unzen: Franzo¬
senholz, eine Unze; Süßholz, drei Unzen; geflossenen Korian«
dersamen, sechs Quentchen; laßt es mit einem Maas Kalk»
Wasser, zwei bis drei Tage lang, kalt aufgegossen stehen

Dieses ist mchr austrocknend, als voriges, und wird
auf die nämliche Art und in gleichen Fallen gebraucht. Bei«
dc sii!^ als gebrauchlicheArzneimittel in unsern öffentlichen
Hospitälern bekannt.

Insulin Vlticarum.
Nesselaufgnß.

Man nimt frisch gesammelte Nesselwurzeln, vier Unzen;
von ihrem Kraute zwo Unze», und vom Samen, nebst Möh«
rensamen, Anies und Kümmel, von jedem eine halbe Unze;
Kalkwasser, vier Pfunde; setzt es, genau zugestöpselt, zwölf
Stunden lang, aufgegossenauf einen warmen Ofen; g.eßet
die klare Flüssigkeit ab, und löset in acht und zwanzig Unzen
davon zwo Unzen Arabisches Gummi auf, zwei und dreißig
Grane rohen Alaun und vier Unzen Diakodium.

Im Harnflusse und blutigen Urine, oder Geschwürenin
den Uringangen, gibt man vier Unzen auf einmal, und wie«
Verholet es, nachdem die Zufalle dringend sind.

Insulla K«l»rum comzivl^tn.
Zusammengesetzter Aufguß von rothen Rosen.
Man nimt rothe Rosenblatter, und Granatapfelblüten,

von jedem zwci Quentchen; Eichenrinde, eine halbe Unze:
Quellwasser zwei Pfunde; laßt es zwölf Stunden lang warin
aufgegossenstehen, seihet es alsdann durch, und thut vier
Unzen Gersicnzimmetwasser und eine hinlänglicheMenge weis«
scn Zuckers, darzu.

Dieses ziehet stark zusammen, und muß mit Vorsicht ge«
braucht werden-

3uccuz 26 ^aemorrlioiäe^

Ein Saft, die fließende goldne Ader 5« stopfen.
Man nimt gereinigten Schafgarbensaft, ein Pfund; mi¬

schet ihn, zum Gebrauch, mit zwei Quentchen Zucker.
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Dr. Füller sagt sehr viel zu dessen Empfehlung 5 und
schweifet etwas aus, was die Nachricht des Acpftlsafts be>
trift, die ich, mit Erlaubniß, hier mittheilen will. Wenn
der goldne Überfluß ordentlich und maßig ist, so reinigt er
den Körper von einem dicken schleimig«« Blute, und ist ein
Verwahrungs- und Heilmittel für viele schlimme Krankheiten,
gls: Seitenstechen, Skorbut, Aussatz, Krebs, Melancholie,
Hypochondrie, Raserei, verhärtete Geschwülsten der Emge-
weide, u. s. w. Wenn hingegen bei Verlust der Kräfte,
Schmerzen im Rücken.und Schenkel, Mangel des Appetits,
garstiger Leibesbeschaffcnhcit,grünlichter trauriger Gefechts-»
färbe "und finstern Blick, der Fluß allzu stark und unmäßig ist;
alsdann tann dieses (leicht zu habende) stopfende Mittel guten
Beistand leisten. Ein gewisser großer Arzt hielt es für ein
großes Geheimniß, Und Rwerlm, behauptet: daß abgekoch¬
te Schafgarbe, drei Tage hintereinander statt des gewöhnli¬
chen Getränkes gebraucht, die Schmerzen der goldnen Ader
glücklich wegnimt. Die Gabe besieht in drei oder vier Unzen,
taglich zweimal.

Unter allen Saften halte ich den Aeofelsaft ^r den unver¬
gleichlichsten und besten, weil ihn die Natur zu einen weit ho¬
her« Grad der Geistigkeit und Reise gebrcicht hat, als den
von den rohen untauglichen Krautern, die nichts von jener
lieblichen süßsäuerlichen, gewürzhaftcn und wohlriechenden
Flüssigkeit enthalten, die einige unserer feinen Aepfelarten,
dergleichen die Kentischcn, die goldnen Pippins, oder Ruß»
linge, u. s w. sind, von sich geben. Und was Sonon paulli
Wider selbige angeführet hat, rührt, meines Erachtens, von
einem irrigen Vorurtheile her. Sie schicke» sich nicht eher
zum Arzimgebrauche, als bis sie eine Weile eingesamletgele¬
gen und im Hausen süß geworden sind. Die beste Art ist:
nicht ihren Saft (wie im Cyder) zu trinken, weil der vielen
Leuten Kneipen und Purgiren verursacht; sondern sie roh zu
essen, oder sie auszuschravcn und das Mark eine lange Zeit
hindurch alle Morgen zu essen. Auf diese Art haben sie scor-
bul.schcn und m'lzsüchtigcn Patienten (besonders solchen, die
vou einer hitzigen und trocknen Leibesbeschaffenheit,und zu
Verstopfungen geneigt sind'! mehr Hülfe verschaffet, als irgend
sonst erwis, das man in den Apotheken oder vom Felde nur
haben kann. Ich habe temand gekannt, der täglich dreißig
Scück zu feinem Frühstück zu genüsscn pflegte. Und Dr.
Ba''n.r) erhebet und preiset sie hochlich als das fürtrestichste
Brustmittel, durch dessen Gebrauch er selbst zweimal von ei>
«er völligen Auszehrung befreiet worden ist.
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lLrweicbcnde Tränke, Xvnndtränke, n. s. w.
Decorum ^l»Iui>e.

Pappclndekockt.

Man nimt ganze Pappelblatter, acht Hände voll; locht
sie in acht Pfunden Wasser bis auf sechs Pfunoe ein. Das
flüssige laßt man von selbst durch ein Eicb laufen, ohne es
durchzudrücken: zu diesem thut man noch mehr Pappeln, un¬
gefähr vier Hände voll, hinju; kocht es nochmals bis auf
vier Pfunde ein; seihet es wieder durch, laßt es stehen, daß
es sich setze, und gießet alsdann das Klare ab, und thut in
selbiges vier Unzen. Eibischwurzeln; Süsholz, Rosinen, von
jedem eine Unze; Arabisches Gummi, eine halbe Unze; Sa!«
peterküchelchcn, zwei Quentchen; kocht es bis auf dreißig Un¬
zen ein, und süßet es, nach demDurchseihen, mit zwo Unzen
Eibischsnrupab. zum Gebrauch.

Dieses ist eins der ftntrefiichsicn erweichenden und Urin«
treibenden Mittel. Es wickelt alle salzigteTHeilchcn ein, stum¬
pfet die Schärfe der Safte ab, verdicket die küßelnden und
reizenden Flusse, und macht die Kanäle schlüpfrig.

vecoitum peNurale.
Brusitranl?.

Man nimt Perlgersie, an der Sonne getrocknete und
ausgekernte Rosinen, von jedem eine Unze; Feigen, Datteln,
von jedem acht Stück; Süßholz, eine halbe Unze: zuletzt thut
man zwei Qucntcken Anicssamen hinzu; kocht es in drei Pfun¬
den Wasser bis auf zwei Pfunde ein, und seihet es durch.

Dieser scheint die große Empfehlung die man ihm gibt,
nicht ganz zu verdienen; doch ist er ein gutes und leicht fer-
tig zu habendes Hülfsmittel in allen Brusikrankheitenund
scharfen Flüssen.

vecoilum Kolmum.
Rostndckockt.

Man nimt rothe Rosenkonserve,zwo Unzen; ausgekern¬
te Malagaarosinen, eine Unze; Süßholz, Mcloneusamcn,von
jedem eine halbe Unze; Gerstenwasser, drei Pfunde; bis auf
zwei Pfunde eingekocht,und durch Flanell durchgeseihet.

D, Füller sagt: daß dieses eine schickliche Vorschrift
sey, wenn ein salzigtes und scharfes Serum, oder Feuchtig¬
keit aus den Drüsen hervorsickert, und die Luftrohre, ihre
Aeste und Bläschen reizet, und den heftigsten thranenden Hu¬
sten erreget, und doch zu dünn ist, als daß sie gefaßt und

U
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heraufgebracht werden konnte, sondern die Lungen anfrißt
«nd verschwüret, bis sie gar eine Auszehrungzuwegebnngt.

l« ^mullio communi8.

Gemeine Emulsion, oder KNandelmilcli.
Man nimt abgezogene süße Mandeln, eine Unze; Ara¬

bisches Gummi, eine halbe Unze; vom feinsten Zucker, sechs
Quentchen; Gerstenwasser, zwoP:nten: loset das Gummi m
dem warm gemachten Gerstenwasscr auf, und wenn das Was¬
ser ziemlich erkaltet ist, gießt man es aufdie zugleich mit dem
Zucker geflossenen Mandeln; alsdann reib« man es zusam¬
men, bis es milchigt wird, und seihet nachgchends dieEmul-
swn davon ab.

lümultio 6e 8nrk2.

Sarsaparillenemulsion.
Man nimt drei Unzen Sarsaparille; anderchalbe Un»

ze Lilienwurzel; drei Quentchen geraspeltesHelfenbcin; gießet
es acht Stunden lang mit drei Pfunden Wasser auf; alsdann
thut man vier Unzen ausgekernte Rosinen darzu, und kocht
es bis auf zwei Pfunde ein; macht aus der durchgeseiheten
Flüssigkeit nnt einer Unze Kürbissamen; Lattich- und Hanfsa-
wen, von jedem sechs Quentchen- acht süßen Mandeln; dem
Weißen von zwei Eiern, das vorher mit Rosenwasser geschla¬
gen worden; und zwo Unzen Zuckcrkant, tunstgemäs eine
Lmulsion.

Reinigende Tränke:

Ein Trank / 0er mäcktig den Brusiausn,urf befördert.
Man nimt von dem (vom Kollegium verordneten)Brust-

tranke,'ein Pfund; zusammengesetzten Skabiosensyrup, Meer-
zwicbclsauerhonig, von jedem zwo Unzen; zusammengesetztes
Walschnußwasser, anderthalbeUnze; vom cicicuz metalluiuni
Aufguß, eine Unze. Unter einander gemischt.

Dieses pflegt nicht blos zu reinige» und den Brusiaus«
Wurf zu befördern, sondern auch bei den meiste» Neigung
zum Brechen zu erwecken. Es ist ein gutes Mittel zur Reini¬
gung der Drusen bei denenjenigen, die frühmorgens viel Wür¬
gen und Neigung zum Brechen habe»!; und sollte alle Morgen
ganz früh, eine Woche hindurch, oder langer, genommen
werden; alsdann muß aber der Gebrauch desselben mit Mas¬
sigkeit fortgesetzet werden, und was sich zur Wiederherstellung
der Spannkraft dieser Drüsen schickt i sonst werden sie des Zu-
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fiuM solcher zähen Feuchtigkeitennoch mehr ausgesetzt, als
jiwcr. Die Gabe ist: vier Unzen, warn,.

Rnoblauchstrank.

Man nimt geraspeltes^'F«um vi»e, drei Unzen; Zitt-
wcrwurzeln, anderthalbe Unze; focht es in zwölf Pfunden
Quellwasser zur Hälfte ein; gegen das Ende thut man drei
Unen Knoblauchwurzelndarm; Anies-Mohren- und Kum-
melsamcn, von jedem eine U:nc; und zur durchgeseiheten Flüs¬
sigkeit thut man eine halbe Unze Löffelkram<mst hinzu.

Es ist dieser Trank sowohl absorbirendals «mttreibend,
und daher ein gutes Mittel in aller widernatürlicher mbesbe-
schaffenheit von überstüsftger Feuchtigkeit, besonders in Was¬
sersüchten;und der Hnodlauch macht es auch zu einem mach,
tigen den Brustauswurf beförderndenMittel: zu welcher'Ab¬
sicht man schwerlich ein würksameres einfaches Mittel haben
wird; wiewohl <s auch häufig die Uringange reinigt. Sechs
Unzen davon können taglich zweimal genommen werden. Die
von einigen mit diesem einfachen Mittel stark,gemacht? Fleisch-
brühe ist auch zu der nämlichen Absicht würkftlm; und nach¬
dem sie mit nahrhaften Fleischsäfleugesättigt ist, hilft sie
nicht allein eine beschwerliche Menge böser Cäftc fortschaffen,
sondern auch dafür die guten vermehren

Decorum iÄericum,

Dekockt wider die Gelbsucht.
Man nimt Eauerdornrinde, undGelbwunel, von jedem

eine halbe Ume; Schellkraut, vier Hände voll; kocht es in
drittchalb Pfund Wasser bis ausanderthalb Pfund ein; gegen
das Ende thut man ein halb Pfund weißen Wein und zween
Scrupel Safran darzu.

Dieses pflegt in der Gelbsucht und jeder kachektischen Be¬
schaffenheit des Körpers gute Dienste zuthun; und wird wie
voriges getrunken.

DecoKnm iÄeiicum ülcerum.
Hin andere« Defekt wider die Gclbsuckt.

Man nimt Gelbwurzel und Färbcrröthe. von jedem eine
Unze; Schcllkrautwurzclnund Blätter, von jedem nvo Hän-
de voll; Regenwürmcr, geöffm'l und rein gewaschen, ander
Zahl fünfzig, in Wasser und Rheinwein, auf jedes andermal»'
bes Pfund acht und zwanzig »Unzen gekocht. Zur durchge¬
seiheten Flüssigkeit thut man cmc Unze Safrantinkmr, drei
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Un;en Syrup von den fünf öffnenden Wurzeln^ und mischet
es zum Gebrauch.

Dieses ist eine gut ausgcdachte Znsammenmischungzn
der Absicht, wie die Uebcrschrift besagt.

Deco^uin Vlmi.
Dckockt von Ulmbaumrinde.

Man nimt von der frischen innern Ulmbaumrinde vier
Un en; Quellwasser, drei Pfunde. Kocht es bis auf eine
Pinte ein.

Ausser seines Nutzens als ein Gurgelwasscr in vielen Fäl«
lcn, schaft'es überaus große Erleichterung bei verschiedenen
Haucausschlagen, besonders in scorbulischen und aussätzigen
Arten. Zu diesem Endzwecke sollte es taglich einige.Wochen
lang, im Frühjahre und Herbste, von einerPinte bis zu an«
denhalber, getrunken werden. Wird mit diesem Tränke zu«
gleich das Ulmrindenertraktgegeben; so werden dadurch die
Vortheile um ein betrachtlichesvermehret.

Lmulsio curn Hinmaniacl', leu l.«c ^mmoniacum.
Gummi Ammoniakemulsion, oder Nlilch.

Man nimt feines Gummi Ammoniak, drei Quentchen:
löset es in einer halben Un-e deMirten Essigs auf: zwo Un>
ze» Rheinwein, und vier Unzen Poleiwasscr; alsdann zum
Gebrauch durchgeseihet.

Die Gabe von diesem ist ein Kostet voll, drei- oder vier¬
mal des Tagcs, nach Befinden der Zufalle. Es befördert
nicht allein den Auswurf und macht leichten Athem; sondern
es ist auch in dcr trocknen oder krampfhaften Engbrüstigkeit
gut, wo gewohnlichc Brusimittel nichts ausrichten. Denn
es hat ganz besondere Einflüsse auf die Nerven selbst, wie da,
von in der Uebersicht von der Materta Medika gehandelt wor¬
den ist.

I.. !.»c ^mmoinucnm.
Gummi Ammomakmllck.

Man nimt Gummi Ammoniak, zwei Quentchen; Polei«
Wasser, eine halbe llinte: reibet das Gummi mit dem Was»
ser in einem Mörftl, bis es aufgelöst ist.

lümnllw Vulnerari».
iLine wundcmulsio».

Man nimt Balsam von Gilead, zwei Quentchen; das
G<!be von einem Eiz mischt es wohl untereinander, und



Ausübung der Apochekcrkunsi. Fünftes Buch. 475

thut eine Unze kalt ausgezogenes Leinöl dar;«; und alsdann
nach und nach anderthalb Pfund Gersienwafstr, nur'.venig
auf einmal; und.ein halbes Pfund Canal'iensckt.

' Dieses ist ein fürtrcfiiches Arzneimittel, das so gar die.
jenigen leicht einnehmen, die einige von den Ingredienzien
einzeln verabscheuen würden In allen Brustkranlhelrcn, in¬
nerlichen Verschwärungcn, besonders in den Uringängen, und
beim Tripper, kann nichts besseres erfunden werden. Die
Bäte ist: zwo bis drei Unzen, täglich zweimal, oder öfters,
nachdem die Zufalle heftig sind.

Tmnllla dgllamic».
Balsamische Emulsion.

Man nimt Balsam von Tolu, zwei Quentchens mischet
ihn wohl mit dem Gelben von einem Ei, und bearbeitet es,
tunstgemäs, mit zwei Pfunden Gerstenwasser.

Dieses ist überaus balsamisch und heilend, und sehr an¬
genehm zu nehmen. Die"Gabe davon sind zwo bis vier Un<
zcn, täglich zwei- bis dreimal. Auf die nämliche Art können
Brusttranke zu Emulsionen mit irgend einem Terpentinbalfam
erfunden werden; doch sind diejenigen, die eine weiße Farbe
behalten, die feinsten; wobei alsdann alles wie Milch aus¬
siehet und sich so trinken laßt.

Lmullio lpermaciz tuet!.
Wallrathemulsion.

Man nimt gleiche Theile Wallrath und Schleim vom
Arabischen Gummi, reibet es in einem Morset untereinander
bis es sich wohl einverleibet hat und verdünnet es nach ^ elie«
ben mit hinlänglichem Wasser, um eine Emulsion zu machen.

Emulsionen, Mixturen, und Tränkchens von WaUrath,
sind besser auf diese Art zu bereiten, als mit dem Gelben von
Eiern; und die so bereiteten Emulsionen, u. s. w. haben diese
Vorzüge, daß sie nicht so geschmackwidrig sind, und nicht so
leichc ranzigt werden. S. Arablscde« Gummi.

3ucc«5 (?och!s3rlae vmoluz.

U?elnigter Aoffelkraucssaft.

Man nimt eine grosse Menge GartenlöfMraut, bei trock«
ner Witterung eingeswnlet, und mackn den Saft davon:
diesen thui man in ein Gesas, und läßt ihn mit Gescht, wie
Bier, gahren. Nachdem es gegohren hat, spündet man es
zu, und legt es ein halbes Jahr lang in einen kühlen Keller.

Es ist gut im schleimigten und kalten Skorbut und allen

>»>



476 Ausübung der Apothckerkunsi. Fünftes Buch.

^

Anzeigen der Wassersucht: davon drei bis vier Unzen taglich
z,vei° bis drein«/ getrunken werden tonnen,- und es ist weit
angenehmer als die meisten Arzneigctränke von dergleichen
Ingredienzien.

Decorum amAium Äiomaticum.
<Vewür;hafccr bitterer Trank.

Man nimt Kalmus und'Enzianwurzcln, von jedem zwei
Ollcinchcn; Galgant, vier Scrupel; Tausendgüldenkrautspi-
tzcn und getrockneten Wermuts), Kamillen »und Stöchasblu-
men, von jedem ein Quentchen. Kocht es in drei Pfunden
Wasser bis auf zwei ein; thut endlich eine halbe Unze geflosse¬
nen Kümmclsamen darzu, und seihet es durch.

Oder: Man nimt Enzianwurzcl, zwei Quentchen; Kal¬
mus, Spanische Angelikwurzel, von jedem ein Quentchen;
Tauscndgüldenkramspltzen,Römischen Vermuth, von jedem
zweimal fünf Finger voll; Koriandcrsamen, ein halbes Quent¬
chen. Vißt alles zusammen in einem Pfunde Quellwasser sach¬
te aufsieden, und thut zu dem durchgeseiheten Flüssigen vier
Unzen zusammengesetztes Enzianwasserhinzu.

Dieses ist der gewöhnlichste bittere Trank, oder vielmehr
Aufguß, der jetzt im Gebrauch ist; und der insgemein auf vier
Gaben verordnet wird, um früh nüchtern, und wieder gegen
fünf Uhr nachmittags davon zn trinken, und nicht eher, als
eine Stunde drauf, zu essen.

Oecoclum dorallilium.
Das AorallenmooZoet'ockt.

Man nimt Quecksilber, zwo Unzen; Cretischen Diptam,
eine Unze; pulverisirtes Korallenmoos, eine halbe Unze. Kocht
es in anderthalb Pfund Wasser bis auf vierzehn, Unzen ein;
nachdem es durchgeseihet ist, thut man das Quecksilber davon,
und versüsset den Trank mit zwo Unzen Limonensyrup.

Dieses halten einige für ein großes Geheimnißzur Til¬
gung der Würmer bei jungen Kindern; davon zwo Unzen; tag«
lich zweimal, vier Tage hintereinander, verordnet werden.

Iiilulia Zlnzra clial^Ke».
Bitterer Stahlaufguß.

Man nimt Enzianwurzcl, zwei Quentchen; getrocknete
Scvilinianische Pomeranzenschalen, eine halbe Unze; wln,
ter'g Rinde und Spanische Angclikwurzcl, von/edem ein
Quentchen; Safran, ein halbes Quentchen; Tausend gülden»
lrautspißm und Römischen Wermuth, von Mm eine halbe.
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Hand voll; Stahlseile, eine Unze. Macht mit zusammenge-
Mcn Enzianwasser und starken weißen Weine, von jedem ein
Pfund, auf acht Tage lang, einen kalten Aufguß, schüttelt
das Gesas öfters um, drückts alsdann aus, und stihtt es
durch, zum Gebrauch,

Die Verschiedenheitder Leibesbeschaffenheiten und der
Umstände kann bei allen diesen Vorschriften cmigc kleine Abän¬
derungen nöthig machen; unterdessen sind diese hinlänglich,
andere darnach einzurichten. Es wird davon insgemein un¬
gefähr ein maßiges Weinglas voll, taglich zweimal, gegeben.
Sie stellen ziemlich die Cpann/.-aft des Magens und des
Bluts wieder her, die aus Unmaßigkcit oder dnrch hitzige
Krankheiten verloren gegangen. Auch bei Weibspersonen tra¬
gen sie viel zur ordentliche» monatlichen Reinigung bei, indem
sie dem Blute eine schnellere Bewegung crchcilen.

Urmtreibende Iränke:
ü. I). DecHÄum ^lllizeae.

lLlblscbtrank,
Man nimt maßig getrocknete Eibischkrautwurzeln,sechs

Unzen; ausgekernte Rosinen, zwo Unzen; Wasser, sechsPin-
ten; kocht es bis auf zwo Pinten ein; ftiher alsdann das
flüssige davon ab, welches man, nachdem es die Uneinigkeit
gehörig zu Boden gesetzt hat, zum Gebrauch klar abgießet.

Es befördert den Urin, und führet den Gries. aus;
macht zuj gleicher Zeit die Schärfe stumpf, und erleielMt die
Schmerzen.

DecoÄum churelicum.
Urintreibender Trank.

Man nimt Fenchelwurzeln und Spargel, von jedem zwo
Unzen; Winterkirschen, an der Zahl zwölf Stück; gülden
Wundkraut, zwo Hände voll. Kocht es in Wasser und weis-
scn Wcin, (letzterer wird erst gegen das Ende hinzugethan)
von jedem acht Unzen. Zu zwei und zwanzig Unzen der durch¬
geseiheten Flüssigkeit thut man zwo Unzen vom zusammenge¬
setzten Meerrettichwasserhinzu; vom gereinigten Petersilien-
saftc, Eibischsyrup, von jedem vier Unzen; Kellcrwürmer (in
ein Läppchen zusammengebunden,lebendig geflossen, unddar-
inne ausgewaschen) an der Zahl dreihundert; Salpetertu-
chelchen, zwo Unzen.

Dieses ist ein starkes Urintreibendes Mittel, und beson-
ders dienlich, wo die Uringange durch Sand, oder durch ir¬
gend eine griesigte Materie, verstopft sind.

N
^
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vecoÄum nepkliticum.
Em Trank wider den steil».

Man mmtEibischkrautwurzeln, andcrchalbeUnje; Süff.
holz, eine halbe Unze; gülden Wundkraut, zwo Hände voll;
Mauerfrant und Eibischkraut, von jedem eine Hand voll;
Feigen, vier Stück; Wacholderbeeren, Makedonischen Peter,
siliensamcn, Kletten »Steinsamen, (um die Mitte des Kochens
hinzu zu thun) von jedem ein Quentchen. Kocht es in einem
mit weißen Weine gerinnend gemachtenPossettranke, drei
Pfunde davon bis auf acht und zwanzig Unzen. Seihet es
durck, und süssct es mit vier Unzen Eibischsyrupab.

Dieses treibt starker, als voriges; und muß, wo Sand
durch die Kanäle durch will, in großer Menge, oder zu-brei
bis vier Pfunden taglich, getrunken werden.

Decorum lunipelinunl ümplex.
»Anfache» wackoloerdct'ockt.

Man nimt Wacholderbeeren, vier Unzen; stoßet und
kocht sie in drei Pfunden Kanariensekt bis auf zwei ein; als,
dann seihet man es durch, zum Gebrauch.

Es treibt Blähungen und Urin, und ist gut wider die
Kolik und Milzsucht. Die Gabe ist: vier Unzen, zwei, bis
dreimal taglich.

M Uecoclum lumperi ^ompolicum.
Zusammengesetzter N?ackol0ertran?.

Man nimt vier Unzen gut geflossene Wacholderbeeren,
kocht sie in drei Pfundeil Wasser bis auf zwei Pfund», ein;
thuc alsdann gesiossenen Anies-Kümmel-süsscn Fenchel- und
Koriandersamen, von jedem zwei Quentchen; und Wermmh-
salz, ein Quentchen, hinein; bedeckt es ganz genau, und
setzt es bin zum Erkalten; alsdann seihet man es, ohne aus¬
zudrücken, durch, und thut zwo Unzen feinen Zucker darzu;
Löffclkrautgeisi,und Salmiakgeist, von jedem vier Ccrupel.

Dieses soll die Blähungen vertreiben, die Darmgicht lin,
dern, und hypochondrische Zufalle erleichtern, die Nieren rei«
nigen und die Monatszeit befördern. Es tonnen davon vier
Unzen, drei- bis viermal des Tages, gegeben werden.

vecoKum 3pel-ien5.
!L»l oft'»cnder Tr^nk.

Man nimt Petersilien-und Fenchelwurzcln, von jedem
eine Unze; Kapern-und Tamariskenrinde; von jedem eine
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halbe Unze; Milzkraut, Hirschzunge, Odermennige, und Le«
betraut, von jedem eine Hand voll. Kocht es zusammen in
Wasser, worzu man zuletzt weißen Wein hinzurhut, andert¬
halb Pfund von jedem, bis auf achtzehn« Unzen. Nach dem
Durchseihen thut man einfachen Sauerhonig und Syrup von
den fünf öffnenden Wurzeln hinzu, von jedem zwo Unzen;
und mischt es zum Gebrauch.

Dieses komt mit den meisten reinigenden Mitteln überein,
und ist in vielen Fallen noch vorzuziehen. Die Gabe davon
ist vier Unzen, zwei» bis dreimal des Tages.

OecoÄum Zcarlelicum.
Der Sckarlacktrank.

ManMMt krystallisirtenSalpeter, eine Unze; weißen
Zucker, enMlnze; Kochenille, einen Scrupcl. Macht alles
zu Pulver und thut es in zwei Pfund kochendes Wasser; halt
mit dem Kochen lang genug an, um es abzuschäumen: als¬
dann läßt man es kalt werden, und gießet dasKlare ab, zum
Gebrauch.

Dieses list die angenehmste Art, ''die Salpeterküchelchen
zu geben, wodurch man eine schöne Tinktur erhalt, die man
recht füglich in Tränkchcns von ungefähr drittthalbe Unze
eintheilen kann; als welches die Gabe ist, die täglich ein-oder
jweimal genommen werden kann, um den Urin zu befördern,
und seine Kanäle abzukühlen, besonders in Samenfiüsscn, wo
es überaus zuträglich ist; so wie auch zur Abkühlung des
Bluts nach einer Unmässtgkeit. Wird es in allzustarken Ga¬
ben gegeben, so erkältet es den Magen zu sehr, und pflegt
sich als ein Brechmittel zu erweisen, wie Dr. Füller ange¬
merkt hat.

^mullio »linmaticÄ.

Emulsion wider Engbrüstigkeit.
Man nimt lebendige Kellerwürmcr, an der Zahl, hun¬

dert und zwanzig; stößet sie in einem marmornen Morftl, und
gießet nach und nach sechs Unzen Polciwasser dran: in die
stark ausgedrückteFlüssigkeit loset man drei Quentchen Gum¬
mi Ammoniak auf, und seihet es durch.

Dieses treibet den Urin starker, als der bloße vorher ge¬
gebene Salmiak, und ist daher in dickleibigter Beschaffenheit
und bei angehäuften Feuchtigkeiten eine beßres Arzneimittel.
Die Gabe «st ein Löffel voll mit etwas Brusttrank, oder einem
andern schicklichen Vehikel, zwei- bis dreimal des Tages.

^
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lümulüc» älurerica.

Urintreiüende Emulsion.

Mannimtfrifch gcsamlete Brennesselwurzeln, vierlUnzen;
locht sie in drei Pfunden Qucllwasser dls auf drittehalb Pfund
ein. Zur durchhechele« Flüssigkeit thut man Nesselsamen, ei¬
ne halbe Unze; Petersiliensamen, eine Unze; Auies-und Senf¬
same», von jedem zwei Quentchen. Macht auf vier Stunden
lang einen heißen Aufguß, und seihct es, ohne es auszudrü»
cken, durch. Mit acht und zwanzig Unzen davon, und sus.
sen Mandeln, Mecrhirscu - und weißen Mohnsamen, von je¬
dem eine halbe Unze; weißen Zucker so viel, als hinlänglich,
macht man, kunsigemäs, eine Emulsion; worzu man zusam¬
mengesetztes Meerrettichwasscr, vier Unzen, und eine halbe
Unze fein praparirre Eierschalen, hinzuthut. Mscht alles
zusammen, zum Gebrauch.

Dieses ist ein gutes UrintreibendesMittel, das sowohl
den Abfluß desselben befördert, als auch zu gleicher Zeir die
Kanäle schlüpfrig macht. Die Gabe davon istl vier Unzen
drei ° bis viermal des Tages.

inluli» <liu!'«!c3.

Urmtreibender Aufguß.

Man nimt spitzige Sauerampferwurzel, zwo Unzen; Lö¬
wenzahn, eine Unze; Hollundcrblülcn, eineHand voll.; Tan¬
nenspitzen, Löffelkraut, Nachdüngen, Brunncnlresse, vonje>
dem eine halbe Hand voll; Meerrertichwurzeln, zwei Quent-
6)en; Senfsamen, ein Quentchen. Macht davon mit zwei
Pfunden weißen Wein cmcn wanne« Aufguß und laßt es vier
Stunden lang wohl zugestöpselt stehen; seihet es alsdann
durch, zum Gebrauch.

Dieses war des Dr. s>ou?er'5 bcrühmres reinigendes und
Urintreibendcs Mittel; das er mit kleinen Abänderungenöf¬
ters in seiner Praxis brauchte. Die Gabe ist ein Weinglas
voll, täglich zwei - bis dreimal.

3ucci llä l^^ropem.
Säfte wider die Wassersucht.

Man nimt grüne Wegebrcitblätter, vier Hände voll; Le-
herkraut und Bachbungcn, von jedem zwoHände voll. Nach¬
dem sie in einem Mörscl gestoßen worden, thut man ein hal¬
bes Pfund zusammengeseßses Meerremchwasserd.u-m, und
drückt es durch einen Flanellbeurel durch.

Dieses war die gewöhnliche Vorschrift des Vr. voi'l!»,
die als ein gutes Ablttrungsmincl waßrigter Safte start
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empfohlen wird; wodurch Perst ncn nicht nur gehütet, son«
dem auch für die Zukunft vor Wassersucht, verua, ret wer¬
ben. Ein halbes Pfund davon taun alle Morgen nüchtern
einen Monat lang getrunken werden.

Glftwldcrsiehendc Tränke:
vecoituM lacmm.

Der heilige Irank.

Man nimt puloeristrte VirginianischeCchtangenwurzel,
sechs Quentchen; kocht sie in einem Pfunde Wasser bis auf
ein halb Pfund, seihet die Flüssigkeit durch und hebt sie für
sich auf. Das zurückgebliebene kocht man,in einem Pfunde
frischen Wassers, wie zuvor bis zur Hälfte ein, und thut ge»
gen das Ende zehcn Gran Kochenille oarzu. Sech« es durch,
,mo nachdem u.an die Flüssigkeiten zusammengemischt hat,
löset man cme halbe Unze Venelianischen Th'rnak dämme auf,
eme Unze Honig, und seihet es alsdann durch, zum Gebrauch.

Dr Füller cmpslehlet dieses sehr als eni Glf.:r berste,
hcndes Mittel; und macht mit allem Recht einen Umcrscined
zwischen Entzündungs und zwischenMlnchendc^Fiebei, als
in welchen letztem blos dergleichen wärmende Dinge schicklich
sind. In solchen sinkenden Fiebern, wie sie der Doktor nennt,
das hnßt: wo die Leibesbeschaffenhcit bleich ist, mit einem
schwachen, schleichende» Pulse, und zuweilen klrbrigtenHaut,
ist dieses das nützlichste Arzneimittel, dav^n zween bis drei
Löffel voll, alle Stunden, oder seltner, nachdem es die Be¬
schaffenheit des Fiebers erfordert, gegeben werden können

DecoÄum fednlußum.
Fiebervertrcldende« Dekockt.

Man nimt getrocknete Kamillenblumen, zwo Unzen; Ko»
chenille, einen Scrupel; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei ein. In der durchgeseiheten Flüssigkeit löset man zwei
Quentchen Wermuthsalzauf.

Bei einer schleimigtenBeschaffenheitdes Bluts, und
wenn dicRindeoft wiederholet worden ist, ohne daß die Wech»
selficber langer als ungefähr vicrzehen Tage lang aussengeblie«
ben sind, pflegt dieses zuweilen, im Fall es häufig, und mit
flüchtigen Dinge» versetzt, zu vier Unzen taglich drei« bis vier«
mal, gebraucht wird, der Absicht M enlspr.chen.

DecoÄum t^orticiz dalsamicum.

Balsamisches Rindenvekockt.
Man nimt pulmrisirte PeruvianischeRinde, zwo Unze«)



,3.

482 Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch.

läßt sie in einer hinlänglichen Menge Wasser, daß alles zu.
sammen ein Pfund ausmacht, drei bis viermal aufkochen.
Beim letzten nur ganz schwachen Aufkochen thut man Storax
und Benzoin, von jedem anderthalb Quentchen, darzu, und
vom strengsten rothen Weine vier Unzen. Alles zusammen
durchgeseihet, zum Gebrauch.

Die Gummis thut man lieber hinzu, wenn die verschie¬
denen Flüssigkeiten zusammengemischt sind, und ganz zuletzr
den Wein. Dieses schickt sich am besten für hektische Perso¬
nen, und solche, die mit Nachtschweißen geplagt sind, wenn
das Fieber nicht merklich ist. Das Ganze wird auf sechsmal
in ,roem Tagen gegeben, nämlich: frühmorgens, mittags
und abends, vor dem Fieberanfall. Und wenn es sich zuan^
dern Zeiten einstellt, so gibt man zwischen den Anfallen aller
drei Stunden einen Trunk, oder Portion.

DecoÄum l^uliici« cuin »ciäiz.
2>n 'Rlndendekockt mit Säuren.

Man nimt Chinapulver, zwo Unzen; Cchwefelgcisi un-
ter der Glocke gemacht, vierzig Tropfen: kocht es in drei
Pfunden bis auf zwanzig, indem Man das Wasser eintheilet,
und wie vorher zwei- bis dreimal damit aufkochet; und end,
lich Tormentillwurzck, eine halbe Unze, und zwei Quentchen
Galgant darzu thut.

Dieses ist das würksamsie, wenn matt weiter keine Ab¬
sicht hat, als diOAnfalle zu heben, bei übrigens guterLeibcs-
beschaffcnheit; und tomt der Rinde in Substanz sehr nahe.
Die Tormentill verhindert, daß es nicht durch Stuhl weg¬
geht, wie es zuweilen zu thun pflegt. Und sollte dieses nicht hin¬
länglich seyn; so kann man zu jedem Trunke oder Portion fünf
bis acht Tropfen LaudaNumdarzusetzen; oder auch zwanzig
allein zur Nachtgabe. Dieses muß befolget werden, daß man
erwachsenen Personen aller drei Stunden, zwischen den An«
fallen, ungefähr drei Unzen gibt, bis sie ausscnbleiben; für
Kinder aber ist der dritte Theil davon hinlänglich.

vecotlum iüorticiz cuni ckal^de^
Rmdender'ockt mit Stahl.

Man kocht die Rinde, wie in dem letzten, mit einem
Pfunde Stahlfeile, und doppelt soviel Schwefelgeist,

In detBleichsucht, vom Mangel monatlicher Reinigung,
besonders in schwächlichen, kalten und leokophlegmatlschen
leibesbeschaffenheiten, ist dieses die beste Zubereitung, Es
wird wie jenes genommen, nur daß man wahrend monatli
cher Reinigung damit inne hält, bis sie vorüber ist.
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Man w!n," «i^dcrtyalbe Un« Chinipulver; kocht es, wie
zuvor, bis auf e>n rs.u^d; uno thut beim letztenmal Kochen
eine Unze schwarze ^.eswurz darzu, und vier Unzen weißen
Wein.

Man theilet und gibt dieses wie das vorige ein: wenn
eine von Kamr sanamnische Person 7 durch eme jaling unter¬
drückte Ausdunsiimg, oder, wie man e? gemeiniglich nennte
Erkaltung, i.>: c.-ii kaltes Lieber. m>t verstopfter Mcnaiszeit,
verfallt; so pflegt dieftszuverläsiigauf einmal beide Krankhei¬
ten zu heben. Damu aber die Nieswurz es u.chr durch Stuht-
ssang abführe, so musi matt, wie schon vorher verordnet, eine
gehörige Menge ^aiioai'.umzusetzen,

Eint AtlNll>lon für die ^lnoerpocken.

Man inmt abgezogene siisse .'Nandcln, Melonensamen,
Gurkenkerne, weißen Mohn, vonjedem zwei Quentchen; dop¬
pelt feinen Zucker, eine halbe wne. Wenn alles in einen»
marmornen Morsel hinlänglich gcstossen und gerieben worden,
thut man nach und nack vier Unzen Hirsehhorngallerte(ohne
Limonensaft bereite:) darzu; alexitcrischeo Milchwasser zwölf
Unzen; seihet und drückt es durch,- thut alsdann epidemisches
Wasser und Zimmetwasscr hinzu, von jedem eine Unze; frisch
und gutgemachtes SchweißtreibendesSpieeglas, zwei Quent¬
chen. Mischt es zum Gebrauch.

Dieses wird empfohlen, fleißig in den Masern und Kin>
derpocken zu trinken, nach Beschaffenheit der Starke des Pa¬
tienten.

i^mullio »lex!ph2lm»c».
Glftwl0erllcbendc Emulsion.

Man m'mt abgezogene süsse Mandeln, eine Unze; Gut.
lcnkerne, und weißen Mohnsamen, von jedem sechs Quent¬
chen; Gersienwasser, (worinnc man zwo Unzen Skorzoner-
wurzcl abgekocht hat) anderthalbes Pfund. Giftwiderste-
hendes Milchwasscrund Pesiwasser, von jedem vier Unzen;

Limonensyrup, dreiUnzen. Macht es, kunsigemas, zu einer
Emulsion.

Dieses ist ein überaus angenehmesGetränk in Fiebern,
und hilft verdünnen, den Schweiß befördern, und den Urin,
abkühlen, besonders wo Zugblasen sind. Es kann nach Belie»
den getrunken werden.

5s»
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Man nlmt Zitwerwurzeln, und Kalmus, von jedem eine
halbe Unze; Kümmelsamen, süßen Fcnckel, von jedem zwei
Quentchen;Muskatnuß, Kardamomen u>!d Safran, von je¬
dem em Quentchen; Würznclkcn und Paradieskörner, von je.
dem ein halbes s)ueutchen; Giftwideri!e,/tNdesNilchwaffer,'cin
Pfund; Müuzenwasscr,ein halbem Pfund; Zimmetwasser, vier
Unzen; zusammengesetztes Enzian-und Wcrmuchwasser,von
jedem zwo Unzen: laßt es genau zugestöpselt und in gemäßigter
Warme zwölf Stunden lang siehe», seihet es.alsdann durch,
und thut zusammengesetztenLaoendelgeist und Salmiakgeist, von
jedem zwei Quentchen, darzu, und mischt es zum Gebrauche.

Dieses wird in der Gicht und in rheomacischcn Schmer¬
zen mit Fieber empfohleil, um öfters etwas weniges davon
hinuntcrzuschlürfen; denn es hilft den Schweiß befördern und
erhält die Gichtmatcrie in den ausser» Theilen.

Insulin ^lex!phgrm2cÄ.
Ein Glftrvlderstchcnder Aufguß.

Man nimt getrocknetes und ausgelescnes Scordien, zwei
Quentchen; Venerianischcn, Thcriak, drei Quentchcn; Pest^
wasser, vier Unzen; GiftwiderstehendesMilchwasser, zwölf
Unzen; eine ganze dünn geschnittene Limone. Weichet alles
zusammen drei bis vier Stunden lang, zugemacht, ein; sei¬
het es alsdann durch, und süßet es auf Verlangen ab, zum
Gebrauch.

Dieses ist weit würfsämcr, als irgend ein Giftwidersie-
hender Iulep und können verschiedene Arten davon erfunden
werden, wo der Patient mehr als einer Arzneigesialt auf ein¬
mal sich nicht will, oder nicht kann unterwerfen, je nachdem
die verschiedenen Zufalle eine Abänderung derselben erfordern.
Drei bis vier Löffel voll davon auf einmal getrunken, und
aller Stunden oder zwo Stunden wiederholt, zugleich mit
schicklichenwarmenden und verdünnenden Mitteln, wird un¬
fehlbar einen Schweiß erwecken und in den meisten Fiebern dien»
lich seyn.

Abführende, ode« Purgiertranke:
vecottum ?o!^ichrel!um.

<Lin Trank von vielerlei Tugenden.
Man nimt Cngelsüßwurzcln, von der Eiche, drei Unzen;

Cichorien, zwo Unzen; Möuchsrhabarbcr, sechs Unzen; Gen«
nesblatter, zwo Unzeni süßen Fcnchchamcn,Süßholz, von
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Mm'eine Unze; an dcr Sonne getrocknete ausgekernteRo-
Mm, vier Unzen: kocht es in einer hinlänglichen Menge

Mellwasser, „in drittehalb Pfuno abseihen zu können. Zu
dcr Flüssigkeit thut man acht Unzen Secloffelkrautsaftnndzwo
Unzen Manna, und klaret es mit Eiweiß ab.

Dieses ist eine gewöhnliche Frühlingspurganz, mit klci»
ncn Abänderungen, nach Verschiedenheit der Umstände. Die
Gabe ist ven nvo bis zu fünf Unzen. Man darf nicht viel
mchr W.issir darzu nehmen, als die durchgeseihete Flüssigkeit
ausmachen soll; weil die Ingredienzien blos einmal aufzuko¬
chen sind.',

Inlulio catlianic».

Purgirrndcr Aufguß.

Man nimt Sennesblätter, eine Unze; pulverisirten weis
sen Weinst, in, eine halbe Unze; HoUunderblütenwasserund
weißen Wein, von jedem ein l>albes Pfund; laßt es zwölf
Stund lang, zugemacht, warm aufgegossenstehen; nimt zwölf
Unzen von der klar durchgeseiheten Flüssigkeit, und thut vier
Unzen Cichoricnsyrupnut Rhabarber darzu. Mischt es zum
Gebrauch. 4

Die Gabe davon für Erwachsene ist: drei bis fünf Un-
zen, und so verhaltnißmäßig für Kinder. Dieses gibt ein
ziemlich gutes Purgicrmittel für die ersten Wege ab.

Intulia lillzdaibgli.

Rhabarberanfgnsi.
Man nimt dünn geschnittene Rhabarber, zwei Quent¬

chen; gelbe Myrobalanen, ein Quentchen; Wermuthsalz,sechs-
zehcn Grane; gemeines und Zimmetwasser, von jedem zwo
Unzen; läßt es zugemacht und in dcrWarme die ganze Nacht
über aufgegossen stehen; seihet es ab, und thut eine halbeUN'
ze, oder sechs Quentchen, Rosensyrup darzu; und trinkt den
nächsten Morgen alles auf einmal hinter.

Dieses ist bei überflüssiger Galle gut, und wenn Perso.
nen frühmorgens Würgen oder bitteres und saures Aufsiossen
haben und Durchfalle» unterworfen sind.

Insulin catNÄltiea cammunll.

Der gewöhnliche Purgieraufguß.
Man nimt Sennesblatter, drei Quentchen; Rhabarber,

ein halbes Quentchen; Koriandersamen, Süßholz, von jedem
ein Scrupel; Weinsieinsalz, zehen Grane; macht mit einer
hinlänglichen MengcWossereinen Aufguß, um drei Unzen da¬
von abseihen zu können; darzu setzt man vom elixlr. lalun«

,O>
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zwei Quentchen, und eine halbe Unze Damastener Roftnsn-
rup. Man nimt es auf emmal,

^lre>^.
!Lin anderer- ^

M<m nimt Sennesblattcr und Rhabarber, von jedem
zwei Öucntchen; Süßholz.und Koriandersamen, von fedcm
em halbes Quentchen; Epsomer-Salz, zwei Quentchen;macht
mit hinlänglichem Wasser einen Aufguß zu drei Unzen, und
thut drei QuencchenKrcuzbeersyrupdarzu.Gemischt; auf ein»
mal zn nehmen.

Dieses ist starker als das vorige« und pflegt unfehlbar
bei den stärksten Leidesbeschaffeuheittll jl< wurlen. Auf die
nämliche Art iöimcn durchs Aufgießen Purgicrtrankchcns be¬
reitet werde«, mit solchen Abänderunssen,wie es die verschie¬
denen Leibesbescoaffcnhettenund Umsiänoc erfordern, von je^
der Starke und Menge.

Aühlendc uüd beruhigende Tränke;

Der beruhigende Cranr'.
Man nimt mit Salvcter verfertigtes Weinsicinsalz,drei

Unzen; Mohnblumen, Wacholderbeeren, und schwarze Nies¬
wurzwurzeln, von jedem acht Unzen; Kalkwasscr, drcizehen
Pfund, Kocht es hei einem gelinden Feuer vier und zwanzig
Stundenlang, und nachdem es, erkaltet, stihct man es durch
dicken FlaneN durch.

D,f,'s kann zu vielen gutenAbsichtengebraucht werdm;
denn es tostl die zähen verschleimten Säfte mächtig auf, und
reiniget diejenigenKanäle, die am leichtesten verstopft werde«
können, und führet durch Urin und Ausdünstung ab, so, daß
es^'in gutes Arzneimittel im storbutischenGliederreißen ist«
das Erleichterung verschaffet wo die Schmerzen heftig sind,
Und aus lxeser letzten Absicht, setzen einige zwei bis drei Quent¬
chen Opiinn harzü; wodurch es ein noch stärkeres Schweiß'
treibendes Mittel wird, das bei Gicht- und Podagraschmerzen
Diensie tbnt. Die Gabe ist verhältnismäßig nach der Stär¬
ke und Erfordernis? des Patienten einzurichten und meistens
alle Abende vor Schlafengehen zu geben.

Decorum leiri^eranz.
A,n kühlender Trank.

Man nimt Quellwasscr, sechs und zwanzig Unzen; laßt
es tochcn, und tM qlsdann Linwnensaft «nv ftin?n Zucker;
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von jedem zwo Unzen hinein; Kochcnille, einen Scrupel;
M es fortkochen, bis es abgeschäumet ist, mn'» thut vier
AnzenDalnascenerrosenwasser hinzu.

Dieses ist in hitzigen Fiebern ein angenehmes Getränt,
das nach Belieben hinumergeschlurftwerden kann. Es tüh«
let stark den Magen und hilft durch Urin ausführen.

DecnAnm rekiize««! alrerum.
Hin anderer kühlender Trank.

Man nimt Sauerampftrwurzeln, und an!der Sonne ge¬
trocknete klein geschnittene Rosinen, von jedem zwo Unzen;
Süßholz unoPcrlgecsie, von jedem eme halbe Unze. Kocht es
in d»ei Pfunden Quellwaffer bis auf zwei ein, und süßet es mit
zwo Unzen Limoneusyrup ab.

Dieses hat ziemlich d« nämlichen Eigenschaften wie vo¬
riges, ist aber weder dem Ansehn noch dem Geschmacke nack
völlig so angenehm. Es kann nach Belieben getrunken werden.

OecoÄum 3cor?.one»2e.
Skorzc>ntrn>ur;cld^kockt.

Man niyit Perlgersic, eine halbe Unze; Skorzonerwur-
zcln, zwo Unzen; Eauerampferwurzcln, eine Unze; Sauer«
fleeblättcr, eine Hand voll; Pippinsapfelschalcn, von zwei
Stück. Kocht es in drei Pfunden Wasser bis auf acht
und zwanzig Unzen ein; seihGes durch und süßt es mit Li-
monm' und Himbeercnsyrupab, von jedem zwo Unzen; und
mischt es zum Gebrallch.

Dieses kann nach Befinden in Fiebern als ein Verdün«
nungsmittel getrunken werden; und manche ihalten dafür,
daß ihm die Storzonere eine Giftwidersichenbe Eigenschaft er«
theilet und den Schweiß befördern hilft.

Hernhigende Emulsion.
Man nimt weißen Mohnsamen, zwo Unzen; süßeabgc->

zogenc Mandeln, eine halbe Unze; rothes Mohnwasscr, an^
derthalb Pfund. Macht danms. kunstgemäs, eine Emul¬
sion, die man mit drei Unzen Diatodium absüsset-

Es besänftiget gar sehr die Wahnsinnigkeit, und bringt
den Patienten unvermerkt in Schlaf, weit besser, als die hi«
tzigen Opiatmittel. Es tonnen drei bis vier Unzen auf einmal
gegeben werden, bis es dem Endzwecke entspricht. In den
Kinderpockmkann es sehr dienlich seyn, und halt die Person
beim Schwären ruhiger und nicht so empfindlich.

^



488 Ausübung der Apothekerkunst. Fünftes Buch.

8uccu« »ttQmpcü'an«.
Rühlenoer Saft.

Man m'mt eine beliebige Menge Lswenzahn; thut sie in
ein glasirtes Topfchen niit einem Deckel, das man genau mit
einem Kleister verkleidet, setzt es in einen Backofen, nachdem
das Brod herausgenommen ist, und laßt es sechs Stunden
lang stehen; alsdann gießet man den Saft durch ein hären
Sieb, ohne durchzudrücken, zum Gebrauch.

Dr. Füller billigt diese Art die Kräuters.iste zu erhalten;
weil sie sich besser mit dem Magen vertragen. a!s jene, die
roh ausgepreßt werden Dieses einfache Arzneimittel, sagt
er, verdünnet das Blut und die Safte, verbessere >hr schar-
fes Salz; Und ist eine vorzügliche Cache im hitzigen Skorbut
und Hautkrankheiten. Es hat ihm so gar im Griechischen
Aussatze gut gethan, so, daß es vor dem Jucken, Brennen
und Unisichfressen verwahret, und ihn erträglich gemacht, ob»
schon nicht geheilet hat- Man muß vier Unzen davon, des
Tages dreimal, trinken.

Dritter Abschm't.
NonIuleps, oder kühlenden Trankchens, Schlückchens

und Mixturen.

</^ie erste von diesen Arzneig^falten ist in der gegenwärtigen
^>»>^ Ausübungskunst dergestalt abgeändert, daß die neuesten
Apothekcrbücherschreiber uns hierimie nichts dienliches leisten
können. Unter diese Aufschrift w/rd insgemein ein großer
Theil von Aufgüssen, und ausgepreßtenKräutcrsiiften, Früch»
ten, u. s.w mit begriffen, und Dr Fullcr, der neueste unter
allen, hat gewis in seinem ganzen Buche keinen einzigen Iu-
lep, den man nicht letzt in den Apotheken für eine überaus
unschicklicke Vorschrift halten würde; denn er mischt oft Pul¬
ver und chemische Oele mit darzu, die diese .Art von Arzneimittel
ganz verunstalten, und weit schicklicher in Bissen, Pulvern
und Latwergen gegeben werden. Die gegenwärtige Ausü-
bungskunst ist nicht nur in Ansehung der so gleich fertig und
bereit zu habenden Arzneimittelausserordentlich reinlich und
zierlich, indem sie alles aus der Klasse der Iuleps herausge¬
schmissen hat, was nicht durchsichtige Säfte sind, ausgenom¬
men die Perliuleps; sondern siehet sie auch blos als Verdün¬
nungsmittel an, und verordnet daher das Hauptinarcdienz,
<>uf welches man sich zu verlassen hat, unter einer gewissen
«ndern Gestalt. Auch so gar die Menge beobachtet man hier¬
bei so genau, nämlich von acht bis ungefähr zu zehen Unzen
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